Fragen zum Sonntag











Für Alsfelder Allgemeine vom 4.5.1996


Predigtwort zum Sonntag "Kantate":


Siehe, es kommt die Zeit, spricht der Herr, da will ich mit dem Hause Israel und mit dem Hause Juda einen neuen Bund schließen.        (entnommen aus: Jer. 31, 31-34)





In manchen mutlosen Stunden meine ich ja auch, daß ich mir nur etwas vormache! Aber dann kommen auch wieder Zeiten, Tage, Wochen gar, da bin ich ganz sicher: Gott hat längst angefangen so an uns zu tun, wie es hier beschrieben ist: "Ich will einen neuen Bund schließen"; "ich will mein Gesetz in ihr Herz geben", "es wird keiner den andern lehren, sondern sie sollen mich alle erkennen".  Und Gott sei Dank stimmt auch - seit Karfreitag - der letzte Satz dieser Verse: "Ich will ihnen ihre Missetat vergeben und ihrer Sünde nimmermehr gedenken."


Ich kann mir vorstellen, daß sie das anders sehen. Zunächst wahrscheinlich haben sie noch gar nicht recht begriffen, worum es hier geht. Darum ganz deutlich: Ich glaube, Gott schließt auch in diesen Tagen immer wieder neu einen Bund mit seinen Menschen. Er sagt sein Gesetz in unser Herz und wir bedürfen im Grunde keiner des anderen Unterweisung. Gott spricht persönlich - mit jedem von uns. Und er läßt all unsere Fehler und Sünden vergessen sein - um Christi willen.


Gut, sagen sie jetzt vielleicht. Aber was heißt das? - Nun, es würde das Ende unseres Lamentierens bedeuten. Sie wissen ja, wie ich auch, daß wir diese Welt heute als eine böse und ziemlich gottverlassene Welt ansehen. Haben sie nicht erst vor Tagen gesagt: "Es wird immer schlimmer!" Und denken sie nicht im tiefsten Grunde ihres Herzens, daß diese Zeit schnurstracks auf das Ende zuläuft? Und habe ich nicht erst neulich in einer Predigt so gesprochen: "Wir erleben in unseren Tagen einen Verfall aller Werte, die noch vor wenigen Jahren gegolten haben. Wo soll das nur hinführen?"


Wenn diese Verse aus dem Buch Jeremia heute gelten, dann ist all dieses Denken verkehrt und nicht im Sinne Gottes! Denn er will einen Bund mit uns schließen. Er will uns nicht fallenlassen. Er nimmt uns an der Hand und hält uns. Wir sollen sein Volk sein und er will unser Gott sein. - Aber nun noch einmal die Rückfrage: Stimmt das wirklich? Gilt uns das? Ist das nicht ein sehr altes Wort Gottes in eine ganz andere Zeit, an ganz andere Leute?


Das letzte zuerst: Natürlich sind die Worte sehr alt. Natürlich hat Jeremia sie an ganz andere Menschen gerichtet. Und natürlich war die Zeit eine andere. Das aber trifft auf alle Texte der Bibel zu. - Aber fragen wir so bei anderen Texten? Glauben wir nicht, daß unser Leben wie das aller Menschen aus Gottes Hand hervorgegangen ist - auch wenn die biblische Geschichte dazu vor 3 1/2 Jahrtausenden schon erzählt wurde? Stört uns das Alter bei der wunderbaren Geschichte von Jesu Geburt? Ist uns je in den Sinn gekommen die Worte Jesu anzuzweifeln, nur weil er sie in eine ganz andere Zeit hineingesagt hat und weil die Menschen damals auch noch anders lebten als wir heute?


Was ich sagen will: Wir haben es bei den Versen der Bibel mit Worten zu tun, die zwar die Farben, die Formen und die Bilder ihrer Zeit tragen, die aber doch auch zeitlos sind: Immer schon ist und war Gott der Schöpfer und Erhalter des Lebens. Immer schon ist er die Liebe. Immer schon wollte er die Menschen über ihr kleines irdisches Leben hinausführen in die Weite eines ewigen. Immer schon legt Gott uns nicht fest auf das, was wir sind, sondern gibt uns die Chance zu werden, was wir seinem Willen nach sein sollen.


Und so gelten auch diese Worte - die schon den Menschen vor bald 3000 Jahren gegolten haben - auch für uns, für heute: Ich will einen neuen Bund mit euch schließen, ich will euch nicht fallenlassen, ich will euch vergeben, ihr sollt mich erkennen... 


Ich finde, das ist sehr ermutigend! Das baut auf, gerade vor dem Hintergrund unserer bösen Erwartungen und trüben Aussichten, wenn wir an die Zukunft denken. Solange Gott noch zu uns steht und für uns und unsere Zukunft sorgen will, ist nichts verloren!


Ich wünsche Ihnen einen gesegneten Sonntag und lade sie in den Gottesdienst Ihrer Gemeinde ein.





Pfr. Manfred Günther (Groß-Eichen)





